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Die Grundverschuldung im Kanton Appenzell I.-Rli. 
mit besonderer Berücksichtigung der Bodenverschuldung im Bezirk Rute. 

Von Dr. cam. Carl Rusch, Appenzell. 

Ein le i t ung . 

Die folgenschwere Krise der schweizerischen Land­
wirtschaft in der Mitte und zu Ende der Siebenziger-
jahre des vorigen Jahrhunderts veranlasste sowohl Bund 
wie Kantone, zum Zwecke der Sanierung der miss­
lichen Lage des Urproduzenten weitgehende Unter­
suchungen über das Wesen und die Ursache derselben 
anzustellen. Die Erheblicherklärung der Motion v. Planta 
durch die Bundesversammlung im Jahre 1881 veranlasste 
die Exekutive, „die Massregeln und Einrichtungen zur 
Förderung der Landwirtschaft in verschiedenen Ländern 
Europas und ihre Nutzanwendung auf schweizerische 
Verhältnisse" durch einen Sachverständigen prüfen zu 
lassen. Die Frucht dieser Untersuchung bildete ein 
eingehender Enquetebericht*), sowie die auf denselben 
sich stützende Botschaft des Bundesrates an die Bundes­
versammlung vom 4. September 1883. Nach der Ein­
holung der Ansichtsäusserungen der Kantonsregierungen 
wurde vom Bundesrat ein bezüglicher Entwurf ausge­
arbeitet, der im Jahre 1884 die Genehmigung der 
Bundesversammlung fand und als „Bundesbeschluss", 
später als .„Bundesgesetz betreffend die Förderung der 
Landwirtschaft durch den Bund" in Wirksamkeit trat. 

Während sich dieses Yorgehen des Bundes zur 
Verbesserung der Lage der Landwirtschaft hauptsäch­
lich auf das Unterstützungswesen im allgemeinen kon­
zentrierte, blieb die Erörterung spezieller Fragen dem 
letzten Jahrzehnt des XIX. Jahrhunderts vorbehalten. 
Akut war hauptsächlich die schon in den Anfangs­
stadien der Krise in Fachzeitschriften, zahlreichen 
Broschüren und in der Presse aufgeworfene Frage 
der Bodenverschuldung in den einzelnen Kantonen. 
Die Annahme der Motion Curti vom Jahre 1891 durch 
den Nationalrat beauftragte den Bundesrat, „eine Zu­
sammenstellung der Tatsachen zu veranlassen, welche 
über die landwirtschaftliche Bodenverschuldung und 
ihre Ursachen in Erfahrung gebracht werden können". 
Um nicht nur über den Stand, sondern auch den Gang, 
wie auch Ursachen und Folgen der Verschuldung 

*) F. A. Krämer : Enquetebericht erstattet an das hohe Schweiz. 
Handels- und Landwirtschaftsdepartement. Zürich 1882. 

orientiert zu werden, erliess der Bundesrat Anfang 
Februar 1892 ein Kreisschreiben an sämtliche Kan­
tonsregierungen. Da sich aber den Erhebungen in den 
Kantonen verschiedene Schwierigkeiten gegenüber­
stellten, berief der Bundesrat zwecks mündlicher Be­
sprechung auf den 20. April 1892 eine Konferenz kan­
tonaler Delegierter. Die Verhandlungen derselben führ­
ten indes zu geringen positiven Resultaten. Die Kon­
ferenz kommt am Schlüsse der Verhandlungen zur 
Resolution, „dass zu wenig Kantone im stände wären, 
genügende Erhebungen über die Verschuldung der 
Landwirtschaft zu veranstalten, und dass diese Er­
hebungen zudem so viel Zeit, Arbeit und Geld in An­
spruch nähmen, dass die Versammlung glaube, dem 
Bundesrate empfehlen zu sollen, auf diese Erhebungen 
zu verzichten und sich auf die Sammlung der Tatsachen 
zu beschränken, durch die diese Verschuldung ver­
ursacht wurde". Eine weitere Resolution wurde ge-
fasst, dahingehend, „den Bundesrat zu ersuchen, ein­
heitliche Vorschriften über die Statistik des Betrei­
bungswesens zu erlassen und dabei der Statistik der 
Zwangsverwertungen im Betreibungs- und Konkurs­
verfahren ein besonderes Augenmerk zu schenken". 
(Zählkarten für die verschiedenen Berufszweige.) Der 
Bundesrat willfahrte dem Ansuchen der Delegierten­
konferenz und versandte an die verschiedenen Kon­
kurs- und Betreibungsämter von letztern auszufüllende 
Zählkarten, welche sowohl über angehobene Betrei­
bungen, wie auch stattgefundene Zwangsvollstreckungen 
Auskunft gaben. Diese eingehende Statistik, die wert­
volle Schlüsse über die Lage der Landwirtschaft im 
allgemeinen ziehen Hess, wurde aber zu Beginn des 
letzten Quartals des Jahres 1894 aufgehoben, und so 
blieben analoge Erhebungen dem Belieben der Kan­
tone anheimgestellt. 

Die pessimistische Stellung, welche die Delegierten­
konferenz gegenüber der Frage einer statistischen Er­
hebung der Bodenverschuldung durch den Bund oder 
mit Unterstützung desselben eingenommen hatte, be­
wirkte, dass auch diese Angelegenheit den Kantonen 
oder der Privatinitiative überlassen blieb. 

Die Behandlung der Verschuldungsfrage konnte 
indes der volkswirtschaftlichen Tätigkeit der kantonalen 
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Behörden nicht lange erschlossen bleiben. Die Tat­
sache, dass die allmählich steigende Tendenz der Boden­
preise auch eine gleichzeitige Erhöhung der Immobiliar-
verschuldung im Gefolge hatte, bestimmte die Kan­
tone, Erhebungen in einzelnen typischen, hauptsäch­
lich landwirtschaftlichen Gemeinden über Gang und 
Stand der Grund- und Hypothekarverschuldung, sowie 
deren Ursachen zu veranlassen, welches Vorgehen 
übrigens schon von einigen Delegierten an der Kon­
ferenz von 1892 befürwortet wurde. Hatten die bis­
herigen kantonalen Amtsberichte, sowie die Veröffent­
lichungen von Hypothekenbanken und einzelnen kan­
tonalen statistischen Bureaux nur ein summarisches 
Ergebnis über die Höhe der Immobiliarverschuldung 
in einem bestimmten Zeitpunkte zur Folge, gestattete 
die Erhebung in einzelnen typischen Gemeinden vor 
allem, eine Differenzierung nach bestimmten Berufs­
klassen vorzunehmen, wie auch in jedem Einzelfalle 
die Höhe der Verschuldung zur Grösse des belasteten 
Objektes in Beziehung zu setzen. 

Im Kanton Appenzell I.-Bh. wurden amtlicher-
seits keine verschuldungsstatistischen Erhebungen aus­
geführt. Hingegen hat sich das private Interesse an 
der Frage der Sache angenommen. Wir besitzen einige 
statistische Tabellen, welche uns über die Höhe der 
Grundverschuldung der einzelnen Liegenschaften auf 
Ende 1881 Aufschluss geben. Die Addition der jewei­
ligen Verschuldungssummen ergibt das Resultat für 
jeden Bezirk. Die ebenfalls durchgeführte Statistik der 
Titel, welche auf den Namen des Besitzers des Unter­
pfandes selbst lauten („Hypothek an eigener Sache") 
oder zu gunsten von nicht appenzell i.-rh. Kapitalisten 
errichtet sind, hat in Anbetracht des Umstandes, dass 
die appenzell i.-rh. Instrumente, wenn auch nicht 
juristisch, so doch wirtschaftlich den Charakter von 
Inhaberpapieren besitzen, für die Beurteilung der öko­
nomischen Lage der Grundbesitzer wenig Wert. 

Da das bisherige Grundpfandrecht nicht schrift­
lich, sondern nur durch' Gewohnheit geregelt war, 
sollte durch diese Statistik einem künftigen Zeddelgesetze 
vorgearbeitet werden. Der Umstand, dass in den Krisen­
jahren viele „hintere" Titel infolge des rapid sinken­
den Wertes von Grund und Boden annulliert werden 
mu88ten, und dass anderseits aus Grund der für den 
Schuldner ungünstigen kündbaren Zeddel zahlreiche 
Depossedierungen vorkamen, bestimmte den Souverän 
auch im Jahre 1884, ein Zeddelgesetz mit dem Prin-
zipe der festbestimmten Verschuldungsgrenze und der 
Unkündbarkeit der Titel bis zu einer gewissen Grenze des 
Katasterwertes des Unterpfandes in Kraft zu erklären *). 

*) Gesetz über Verpfändung der Liegenschaften für den Kan­
ton Appenzell L-Rh. 1884. 

Eine weitere private Arbeitx) unterrichtet uns über 
den Stand der Verschuldung, sowie Katasterschatzung 
der Liegenschaften in den Bezirken Appenzell, Schwende 
und Rute auf Ende 1898. Volkswirtschaftlich interessant 
ist hierbei die Unterscheidung der bestehenden Titel 
nach Währung, Kündbarkeit, Zinsart und Zinsfuss. 

Für unsere Arbeit „über die Grundverschuldung 
im Kanton Appenzell l.-Rh.a konnte es sich in Be­
rücksichtigung der in andern Kantonen eingeschlagenen 
Methode2) der Behandlung analoger Untersuchungen, 
sowie in Rücksicht auf das vorgefundene Urmaterial 
im wesentlichen um folgendes handeln ; 

1. Untersuchung des Standes und Ganges der Im­
mobiliarverschuldung im Kanton Appenzell L-Rh. und 
den einzelnen Bezirken in dem Zeiträume 1881—1898 
und 1898—1906] Feststellung der jeweiligen Kataster­
schatzung, Trennung von kündbaren und unkündbaren 
Schulden, sowie Ausscheidung der schuldenfreien Liegen­
schaften. 

2. Dient das hierdurch gewonnene Resultat haupt­
sächlich dazu, einer gedrängten Kritik der bestehen­
den Gesetzgebung zu rufen, so berechtigt der Einblick 
in die Verschuldungsverhältnisse des typischen (land­
wirtschaftlichen) Bezirkes Eilte zugleich, gewisse Schlüsse 
hinsichtlich der wirtschaftlichen und sozialen Verhält­
nisse der Bewohner zu ziehen. Die natürlichen Ver­
hältnisse des Erhebungsgebietes ermöglichen eine strenge 
Scheidung von gewerblichem und agrikolem Besitz, so­
wie die Trennung desselben in bestimmte Grössen-
kategorien, zwar nicht nach den gebräuchlichen Be­
griffen von grossem, mittlerem und kleinem Besitz, 
sondern indirekt, entsprechend den lokalen Verhält­
nissen, je nach der Höhe der Katasterschatzung. 

3. Eine Beschreibung des Kantons im allgemeinen 
und des Bezirks Rute im besonderen nach der geo­
graphischen Lage, Klima, Boden und Bewohner, nach 
der Grösse und Verteilung des Grundbesitzes, der Be­
arbeitung und Benützung des Bodens, der Tierzucht 
und Tierhaltung, den Absatzverhältnissen, sowie dem 
Versicherungswesen erschien sodann unumgänglich not­
wendig. 

*) Für die gütige Überlassung des bezüglichen statistischen 
Materials sprechen wir auch an dieser Stelle dem Veranstalter 
der Erhebung, Herrn Landammann Dähler in Appenzell, unsern 
verbindlichsten Dank aus. Gerne benützen wir zugleich diesen 
Anlass, um allen übrigen Herren, welche uns in unserer Arbeit 
in zuvorkommendster Weise unterstützt haben, den aufrichtigsten 
Dank abzustatten, vorab Herrn Prof. Dr. C. J. Fuchs, Freiburg 
i. Br., und Herrn Landschreiber Peterer, Appenzell; ferner den 
Herren: Landammann Steuble, Appenzell, Dr. jur. A. Hautle, 
Goldach, Ratschreiber Koller, Appenzell, und Bezirksschreiber 
Kellenberger, Oberegg. 

2) Vorab der verdienstvollen Arbeit des Herrn Nationalrat 
Dr. E. Hofmann: „Über die Bodenverschuldung in Matzingen, 
Kt. Thurgau, vom Jahre 1892. 
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4. Nicht zu umgehen war ferner die Darstellung 
der geschichtlichen Entwicklung des appenzell i.-rh. 
Zeddelrechtes, unter . besonderer Berücksichtigung der 
bestehenden Rechtsverhältnisse, wie auch des übrigen ein­
schlägigen eidgenössischen und kantonalen Privatrechts. 

5. Aus den angeführten Untersuchungen ergibt sich 
die Antwort auf die Frage der hauptsächlichen Ursachen 
der Bodenverschuldung y seien sie natürlichen, indivi­
duellen, sozialen oder legislativen Charakters. 

6. Die abschliessenden Betrachtungen rekapitulieren 
in Kürze die gewonnenen Ergebnisse und berücksich­
tigen die hauptsächlichsten in Betracht kommenden 
Reformvorschläge in ihrer Anwendung auf appenzell 
i.-rh. Verhältnisse. 

I. Der Kanton Appenzell L-Bh., 
dessen natürliche, politische und wirtschaftliche 

Verhältnisse. 

Den Kanton Appenzell L-Rh. trennen von den ihn 
rings umgebenden Kantonen St. Gallen und Appenzell 
A.-Rh. meist natürliche Grenzen : im Süden und Osten 
das Alpsteingebirge, im Norden und Nordwesten die 
Wasserscheiden des Rotbaches und der Sitter und im 
Westen und Südwesten häufige Hügelreihen. Die Höhen­
differenz zwischen dem tiefsten (za. 750 m.) und dem 
höchsten Punkte des Landes (za. 2500 m.) beträgt 
1750 m; Appenzell L-Rh. ist also fast ausschliesslich 
Hügel- und Gebirgsland. 

Die hydrographischen Verhältnisse sind als äusserst 
vorteilhafte zu bezeichnen, indem nächst den drei Alp­
seen und dem Sitterflusse zahlreiche Bäche und Quellen 
den volkswirtschaftlichen Bedürfnissen Genüge leisten. 

Das Klima ist in Anbetracht der Höhenlage rauh, 
im allgemeinen aber infolge der geschützten Lage des 
Landes gegen Süden und Osten trocken. Von Beginn 
November bis Ende Februar liegt fast ununterbrochen 
Schnee; die Witterung des Frühlings und Herbstes 
steht stark unter dem Einflüsse des Föhns, einem 
warmen, trockenen Südwinde, der viel zum Eintritt der 
Vegetation im Frühjahre beiträgt. 

Tabelle I. 

Appenzell L-Rh. zerfällt seit der Annahme der 
heute bestehenden kantonalen Verfassung vom Jahre 
1872 in sechs politische Gemeinden oder Bezirke: 
Appenzell, Schwende, Rute, Haslen, Gonten und Ober­
egg. Die fünf ersten Bezirke bilden den inneren Landes­
teil, während Oberegg von demselben territorial ge­
trennt ist und sich seinerseits wieder in zwei vonein­
ander getrennte Rhoden teilt. 

Der Flächeninhalt des Kantons Appenzell L-Rh. 
beträgt nach den Angaben des eidgenössischen topo­
graphischen Bureaus 172.88 km2 (0.42% der ganzen 
Schweiz). Hiervon entfallen auf den inneren Landesteil 
158.341 km2 und auf den Bezirk Oberegg 14.639 km2 

(östliche Enklave 5.428 km2 und westliche 9.m km2). 

Katastervermessungen für die einzelnen Bezirke 
existieren keine, und so sahen wir uns veranlasst, den 
Flächeninhalt des typischen Bezirks Rute approximativ 
nach der Karte 1 : 25,000 und im Verhältnis zum 
Flächeninhalt des ganzen Kantons zu berechnen. 

Von den 172.88 km 2 Gesamtoberfläche fallen 
162.90 km2 (94.2 %) auf produktives und 9.88 km2 

(5.8 %) auf unproduktives Land (vergi. Tabelle I, Boden­
fläche). 

An der Gesamtfläche des Kantons Appenzell L-Rh. 
partizipiert das Alpenareal (168 Liegenschaften) allein 
mit 56 km2 (32 % der Gesamtfläche). 

Die Zugehörigkeit des Alpgebietes zu den einzelnen 
Bezirken verhält sich folgendermassen*) : 

Bezirke 

Schwende . 
Rute . . . 
Gonten . . 
Haslen . . 
Appenzell . 
Oberegg . . 

Total 

Zahl 
Ges. 

104 
44 
14 
3 
2 
1 

168 

Alp­
fläche 

ha. 

3612.5 

1474.75 

351.4 

43 
68 
52 

5601.65 

Produk­
tive 

Alpfläche 

ha. 

2242.7 

1014.85 

234.1 

38 

5 2 

28 

3609.65 

Alpwald 

ha. 

611.5 

200.65 

77.8 

4.2 

12 
24 

930.15 

Ried 

ha. 

53.15 

47.45 

17.6 

0.8 

2.5 

121.60 

Unpro­
duktives 
Alpland 

ha. 

706.15 

211.8 

21.9 

1.5 

940.35 

*) Vergi. Kobelt: Die Landwirtschaft im Kanton Appenzell 
L-Rh. Solothurn 1899. 

Kanton 
und 

Staat 

Appenzell L-Rh. 

Schweiz . 

Gesamt­
bodenfläche 

km* 

172.88 

41,323.99 

Produktives Land 

Wald­
fläche 

km» 

33.24 

8560.05 

Rebland 

km« 

288,31 

Übriger 
alp- und land­
wirtschaftlich 

benutzter Boden 

km« 

129.66 

22,052.03 

Total des 
produk­

tiven 
Areals 

km« 

162.90 

30,900.39 

% des 
Gesamt­

areals 

7o 

94.2 

74.8 

Unproduktives Land 

Seen 
über 10 ha. 

Wasser­
fläche 

km» 

0.47 

1382.67 

Übriges 
unpro­

duktives 
Land 

km« 

9.61 

9040.93 

Total des 
unproduk­

tiven 
Landes 

km« 

9.98 

10,423.60 

% des 
Gesamt­
areals 

% 

5.8 

25.2 
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Die Gesamtbevölkerung des Kantons Appenzell L-Rh. 
beträgt nach den Ergebnissen der eidgenössischen Volks­
zählung vom Jahre 1900: 13,499 Personen (O.40 % der 
Schweiz) mit 3019 Haushaltungen. Diese verteilen sich 
auf die einzelnen Bezirke in folgender Weise: 

Anzahl der 

Appenzell 
Gonten 
Oberegg 
Eüte 
Schlatt-Haslen 
Schwende 

Einwohner 

4574 
1594 
2652 
1997 
1383 
1299 

Haushaltungen 

990 
408 
595 
414 
318 
294 

Die Zahl der Haushaltungen hat seit der voran­
gegangenen Volkszählung vom Jahre 1888 eine starke 

Reduktion erfahren, während sich die Bevölkerung kaum 
merklich vermehrte. Auf eine Haushaltung entfielen 
1888: 4.07 Köpfe, 1900: 4.46 Köpfe. 

Hinsichtlich der Dichte der Bevölkerung ergibt 
sich, dass auf 1 km2 78 Einwohner entfallen. 

Die Resultate der Berufsstatistik (Tabelle H) sind 
für die Behandlung der Verschuldungsverhältnisse nicht 
unanfechtbar. Während dieselben von 6763 männlichen 
und weiblichen tätigen Personen, welche einem be­
stimmten Berufe angehören, nur 2456 der Kategorie „Ge,-
winnung der Naturerzeugnissea zuweisen, entfallen auf 
die „Veredlung der Natur- und Arbeitserzeugnissea 

3561 Personen. Dabei sind aber die Angehörigen der 
Landwirte, welche neben der Aushülfe im landwirt-

Tabelle IL 

Berufsstatistik für den Kanton Appenzell L-Rh. nach der Volkszählung von 1900. 

Berufsklassen und Berufsgruppen 

Berufszugehörigkeit 

Ernährte 

Männlich Weiblich 

Tätige 

Männlich Weiblich 

Gesamtberiïlkerunç 

Davon : I. Personen, die einem bestimmten Berufe angehören 
IL Personen ohne erkennbares Verhältnis zu einem Berufe 

I. Zusammensetzung der Personen, die einem bestimmten Berufe angehören . . 

A. Gewinnung der Naturerzeugnisse 
B. Veredlung der Natur- und Arbeitserzeugnisse 
C. Handel 
D. Verkehr 
E. Allgemeine öffentliche Verwaltung, Rechtspflege, Wissenschaft und Künste . 
F. Persönliche Dienste und nicht genau bestimmbare Berufstätigkeit . . . . 

Aa. Bergbau und sonstige Ausbeutung der toten Erdrinde 
A 6. Landwirtschaft, Viehzucht und Gartenbau 
Ac. Forstwirtschaft, Jagd und Fischerei 

Ba. Herstellung von Nahrungs- und Genussmitteln 
Bb. Herstellung von Kleidung und Putz 
Bc. Herstellung von Baustoffen und Bauten. Einrichtung von Wohnungen . 
Bd. Herstellung von Gespinnsten und Geweben, sowie deren Veredlung . . 
B e. Herstellung von Papier, Leder und Kautschuk 
Bf. Übrige chemische Herstellung anderer Gebrauchsgegenstände als Nah­

rungsmittel 
Bg. Bearbeitung von Metallen; Herstellung von Maschinen und Werkzeugen 
Bh. Vervielfältigung von Schrift und Zeichnung; Herstellung von Büchern . 

Ea. Allgemeine öffentliche Verwaltung 
E&. Rechtsbeistand und ähnliche Geschäftsbesorgung 
Ec. Gesundheits- und Krankenpflege 
Ed. Unterricht und Erziehung 
E e. Seelsorge und Kirchendienst 
E f. Andere freie Berufe 
E#. Künste 

II. Zusammensetzung der Personen ohne erkennbares Verhältnis zum Berufe . . 

6526 

6333 

193 

6333 

3552 

2086 

384 

117 

156 

38 

47 

3385 

120 

303 

135 

632 

925 

74 

17 

53 

1 

23 

31 

40 

1 

7 

193 

6973 

6762 

211 

6762 

2346 

3609 

461 

64 

270 

12 

21 

2269 

56 

236 

347 

324 

2647 

40 

15 

57 

53 

51 

104 

5 

211 

4248 

4201 

44 

4204 

2420 

1330 

245 

83 

95 

31 

37 

2283 

100 

193 

87 

464 

524 

50 

12 

24 

1 

12 

21 

31 

1 

5 

44 

2595 

2559 

36 

2559 

36 

2231 

160 

5 

126 

1 

35 

1 

31 

231 

1967 

30 

26 

67 

3 

36 
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schaftlichen Betriebe der Hausindustrie (Handstickerei) 
obliegen, der zweiten Kategorie zugezählt; korrekter­
weise müssten sie in den gemischten Betrieben, die aber 
in der Statistik nicht aufgeführt sind, eingereiht werden. 

Ebenso verhält es sich mit der Statistik der in 
einem bestimmten Berufe ernährten Personen, wo von 
13,095 Personen nur 5898 von der Urproduktion er­
nährt werden, während auf die Veredlung der Natur-
und Arbeitserzeugnisse 5695 Personen entfallen. Auch 
hier ist die Frage schwer zu entscheiden, ob bei der 
bekannten Verbindung der Landwirtschaft mit der 
Textilindustrie der Lebensunterhalt aus dem Erlös der 
erstem oder der letztern bestritten werde. 

# 
Die natürlichen Verhältnisse des Kantons Appen­

zell L-Rh. bedingen es schon, dass der Grossteil der 
Bevölkerung in der Landwirtschaft und deren Neben­
betrieben beschäftigt ist. Die auf die Landwirtschaft 
(inkl. Porstwirtschaft) entfallende Fläche im inneren 
Landesteil beträgt 144 km2, also 9 0 % der Gesamt­
fläche desselben Territoriums. Die vorherrschenden 
Erwerbszweige sind Wiesenbau (Matten-Weidenkultur) 
und Viehzucht. Infolge der Erschliessung anderer, 
unter günstigeren Bedingungen produzierender Gebiete 
hat sich der Übergang des zu Anfang und in der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts vielfach betriebenen 
Feldbaues zur Wiesenwirtschaft sehr rasch vollzogen; 
selbst die Korporationsgüter haben sich der neuen 
Produktionsrichtung angepasst (mit Ausnahme der im 
Nordosten des Kantons gelegenen Gemeinmark Mendie 
[153 ha.], welche indes mehr als Versuchsfeld für 
Kunstfutterbau, denn als intensiv bewirtschaftete Fläche 
von Bedeutung ist). Während noch in der Mitte des 
XIX. Jahrhunderts strenge zwischen „Sennena (Vieh­
halter) und Heubauern unterschieden wurde, ist jetzt 
diese Trennung dahingefallen, indem heutzutage der 
appenzell i.-rh. Landwirt sowohl Viehzüchter als auch 
Wiesenbebauer ist. Die spärliche Kultur der Feld-
früchte kommt nur sekundär in Betracht, indem die 
gewonnenen Früchte, wie Kartoffeln, Gemüse etc., mehr 
für den Bedarf der Familie der betreffenden Produ­
zenten, als für den Wiederverkauf bestimmt sind. 

Die seit Jahrhunderten durchgeführte und durch 
freie Erbteilung gesetzlich beschleunigte Parzellierung 
des Bodens hat bewirkt, dass heutzutage die grossen 
Einzelwirtschaften (von 20 Jucharten an) selten ge­
worden sind und der Kleingrundbesitz (bis zu einer 
Hektare hinunter) vorherrschend ist (auf 100 land­
wirtschaftliche Betriebe entfallen in Innerrhoden nur 
172 Personen, während die bezügliche Durchschnitts­
zahl für die Schweiz 226 beträgt). Dieser eng be­
grenzte Grundbesitz ermöglicht sowohl eine intensive 
Bewirtschaftung der Wiesen, indem der Dünger beim 
Abgang eigentlichen Ackerbaues ausschliesslich für die 

Wiesen verwendet wird, als auch anderseits die Be­
schäftigung der Familienangehörigen des Landwirts in 
der charakteristischen Hausindustrie der Handstickerei 
(in Oberegg auch Weberei). Die steigende Prosperität 
der Handstickerei, wie auch die dem appenzell i.-rh. 
Bauer eigene Anhänglichkeit an die heimatliche Scholle 
haben die Güterpreise in den letzten Jahren ausser­
ordentlich gesteigert; die Höhe derselben steht, wie 
allgemein anerkannt wird, zum Ertrage aus der be­
wirtschafteten Fläche in keinem richtigen Verhältnisse, 
und trägt dieser Umstand, wie wir später sehen wer­
den, zu der bestehenden und, wo es gesetzlich zulässig 
ist, immer noch steigenden landwirtschaftlichen Real-
verschuldung wesentlich bei. 

Über Grösse und Umfang der Viehzucht im 
Kanton Appenzell L-Rh. informiert uns das Ergebnis 
der eidgenössischen Viehzählung vom 20. April 1906 
(vergi. Tabelle IH). 

Die Statistik des Viehzählungswesens ist in der 
Schweiz sehr sorgfältig ausgearbeitet, reicht bis ins 
Jahr 1866 zurück (bis zu welchem Jahre die bezüg­
liche Statistik den einzelnen Kantonen überlassen wurde) 
und berechtigt zu äusserst zuverlässigen Schlüssen. 

Im Vergleiche zu früheren Zählungen in den 
Jahren 1901, 1896 und 1886 (deren Gesamtresultat 
für den Kanton Appenzell L-Rh. ebenfalls in Tabelle HI 
angeführt ist) ergeben sich interessante Folgerungen. 
Vorerst ist eine Erhöhung der absoluten Zahlen in den 
meisten Kategorien charakteristisch ; auffallend ist z. B. 
die starke Zunahme des Rindvieh- und Schweine­
bestandes in dem Zeitraum von 1886—1906. Die, wenn 
auch geringe Zunahme der Pferde ist wohl aufs Konto 
des gesteigerten Verkehrs zu setzen ; ein noch grösserer 
Bestand hätte sicherlich konstatiert werden können, 
wenn die Zählung im Sommer (in der Zeit der Frem­
densaison) veranstaltet worden wäre. 

Der Rindviehbestand (Braunvieh), welcher an Wert 
alle andern Vieharten weit übertrifft, ist von grosser 
Bedeutung. Mit 10,255 Stück, also 760 auf 1000 Ein­
wohner (697 im Jahre 1896), nimmt Appenzell L-Rh. 
unter den schweizerischen Kantonen proportioneil einen 
der ersten Ränge ein. Während früher die Erklärung 
für den steigenden Rindviehbestand in dem regern 
Import leicht zu finden war, tritt jetzt die erfreuliche 
Tatsache in den Vordergrund, dass die numerische 
Zunahme vor allem der Aufzucht im Lande selbst zu­
zuschreiben ist. 

Die Zahl der Schweine ist seit der letzten Vieh­
zählung unmerklich zurückgegangen, welche Tatsache 
aber ihren Grund hauptsächlich in dem zufälligen Mo­
ment hat, dass die Nachfrage nach Schweinen im Zeit­
punkt der Zählung eine sehr rege war. Die Statistik 
zeigt, dass sich die Schweinezucht in den letzten Jahren 
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Tabelle III. 

Bezeichnung 
der 

Zählgebiete 

Bezirk 

Gesamt­

zahl 

Besitzer 

Besitzer mit 
Landwirtschafts­

betrieb 

Land­
wirt­

schaft als 
einzige 

Erwerbs­
tätigkeit 

Landwirt­
schaft 

mit noch 
andern 

Erwcrbs-
tfitifrkeitcn 

Be­
sitzer 
ohne 
Land­
wirt­

schafts-
betrieb 

Be­
sitzer 
von 

Tieren 
des 

Pferde-
ge­

schlech­
tes 

Rind­

vieh­

besitzer 

Klein­

vieh­

besitzer 

Pferde 

Pferde 

unter 

4 

Jahren 
Zucht-

lienirste 

Pferde von 4 
und mehr Jahren 

Zucht-
Stuten 

Arbeits­
pferde 

Pferde 

im 

gesam­

ten 

Maul­

tiere 
Esel 

Appenzell . . . 
Gonten . . . . 
Oberegg . . . . 
Rute 
Schlatt-Haslen . 
Schwende . . . 

Gesamtresultat 1906 

1901 

1896 

1886 
1866 

257 
209 
270 
302 
222 
172 

63 
26 
83 
58 
51 
26 

163 
174 
173 
232 
157 
135 

31 
9 

14 
12 
14 
11 

25 
12 
22 
22 
. 9 
18 

209 
193 
246 
278 
202 
153 

213 
198 
118 
273 
200 
1*9 

1432 307 1034 91 108 1281 1151 11 

19 

48 
13 
33 
30 
13 
20 

1 

6 
1 

16 

157 

137 
112 
93 

50 
17 
33 
35 
14 
20 

169 
150 
118 
12S 

ausserordentlich gehoben hat. Appenzell L-Rh. nimmt 
hier im Verhältnis zur Bevölkerungsziffer den ersten 
Rang ein, der von keinem Kanton auch nur annähernd 
erreicht wird. Die Bedeutung, welche die Schweine­
zucht im Budget des Landwirtes einnimmt, zeigt tref­
fend die Tatsache, dass im Jahre 1905 für zirka eine 
Million Franken Schweine exportiert wurden. 

Um die Hebung der Ziegenzucht in quantitativer 
und qualitativer Hinsicht haben die bestehenden Ziegen­
zuchtgenossenschaften grosse Verdienste. Während bei 
der Zählung von 1901 gegenüber früheren statistischen 
Erhebungen eine merkliche Reduktion konstatiert wer­
den mu8ste, hat der Bestand von 1906 wieder eine stei­
gende Tendenz ergeben. Der grosse Export der Appen-
zeller-Ziege, als „der Kuh der Armen", hat in den 
letzten Jahren besonders nach Norddcutschland eine 
wesentliche Steigerung erfahren. 

Von stets schwindender Bedeutung für die appen-
zellische Landwirtschaft ist die Schafzucht. Von Jahr 
zu Jahr ist sie numerisch stark zurückgegangen ; wenn 
die Dekadenz im gleichen Tempo anhält, wird sie 
überhaupt in wenigen Jahren auf den Ausstcrbe-Etat 
kommen. Der Umstand, dass die dem Rindvieh durch­
weg zuträglichen kräftigen Grasarten eine Vermehrung 
desselben zur Folge hatten, scheint die sowohl hinsicht­
lich Nahrung als Klima nicht sehr wählerischen Schafe 
allmählich aus ihrer früheren Stellung zu verdrängen. 

Der Wert des appenzellischen Viehstandes beträgt 
1901 = Fr. 3,879,010 *), erreicht aber 19052) schon 

*) Nach Berechnungen laut statistischem Jahrbuch 1905. 
2) Nach Berechnungen von 0. Geiger, „Appenzeller Bur". 

Februar 1907. 

die Höhe von zirka 5 Millionen Franken. Auf die ein­
zelnen Kategorien verteilt, ergibt sich für das Jahr 
1905 folgendes Resultat (exkl. Pferde): 

Rindvieh . . . Fr. 3,987,680 
Schweine . . . „ 939,940 
Schafe . . . . „ 7,950 
Ziegen . . . . „ 100,902 

Die Milch, wie auch die hauptsächlichsten Arten 
der Verwendung derselben, Käse und Butter, finden 
befriedigenden Absatz, welcher sich aber im Verhält­
nis zu den enorm hohen Liegenschaftspreisen noch 
günstiger gestalten könnte. 

Die Heupreise sind gegen Ende des Jahres 1906 
merklich gestiegen (Preis pro m3 = Fr. 8. 50), was 
für viele appenzellische Bauern eine beträchtliche Mehr­
auslage bedeutet, indem der Ertrag aus der Wiesen­
wirtschaft mit der Vermehrung des Viehbestandes viel­
fach nicht Schritt hält und somit einen jährlich zu­
nehmenden Import von Heu, Emd und Stroh zur 
Folge hat. 

Über den Obstbau existiert keine zuverlässige 
Statistik. Einen nennenswerten, aber immerhin be­
scheidenen Obstertrag weisen nur die Bezirke Schlatt-
Haslen und Oberegg auf. Die etwas stiefmütterlich 
behandelte Kultur dürfte durch die seit Jahren be­
stehende Institution der Baumverteilung an die die Pri­
marschule absolvierten Schüler und Schülerinnen all­
mählich wieder zu Ehren gezogen werden. 

Über die Grösse der Waldfläche (Rot- und Weiss­
tanne) im inneren Landesteile und deren Besitzver­
verteilung gibt eine eidgenössische Statistik vom Jahre 
1903 Aufschluss. Nach derselben beträgt die Wald-


